
Kleine Mıiıtteilungen.
Seruantes oder Serujentes?

Z u Kap der Regula Benedicti
on Dr. Heribert enkers, onn d.

Auf S: 196200 dieses Bandes untersucht Thomas
Mıchels die Stelle 151 (Lind.) der regula Benedicti und
kommt dem Ergebnıis, daß NIC seruantes, sondern serutentes
die ursprungliche Fesari se1l Ist diese Ansıcht richtig, ergebensıch untier mständen sehr weittragende Folgen. Es waäare dann
mindestens In einem Dewlesen, daß der Aachener Normal-
text N 1 N1IC dıie ursprüngliche LeSart Benedikts wiedergibtund daß der überarbeitete -  S  Tex hıer den echten ortlau des
Urexemplars bewahrt HAat aaı waäre die Zuverlässigkeit des
hauptsächlic c dıe Hs (Gallen 014 vertretenen Aachener
Normaltextes erheblich erschüttert un dıie HLC un seit
Traube der Regula geleistete Arbeıt In rage gestellt. Eine
Nachprüfung des VonNn Michels geführten Beweises 1st darum
NIC umgehen.

uUunachAs Si1C Miıchels seine AÄAnsıcht 116 e1ne text-
krıtische Untersuchung wahrscheinlich machen. Dıie ntier-
agen Tür eine solche lassen sıch noch vollständiger geben, als
CS Michels möglıch War I)en ortlau „Seruantes Saeculo
idem, mentirı deo DET Ttonsuram nNoscunNtur‘‘ Dieten die Hss
ABCKXT Von ihnen gehen ABRBC und wahrscheinlich aufTt das
Aachener Normalexemplar zurück, während und vielleicht
VON hm unabhängig se1ıin scheinen.®* Siıcher ist jedenfalls, daß

Seruantes las, un damıt höchst wahrscheinlich, daß auch
diesen OTLa Denn daß erst der Schreiber (038|
diese Lesart Urc Verlesen oder aDSIC  1C geschaffen habe, ist
adurch ausgeschlossen, daß S1e sıch auch in den VON sıcher
unabhängigen Hss und der 2-Klasse iIindet 111 ist
überhaupt die Ilteste erhaltene S der Regula, 15 CO
die Iteste spanische) un daß schon die Regula agıstrı uUum
700 S 1es

DIie Fassung „„Sserutentes SaecCulo, em mentirı deo DEr fOon-
noscuNtur‘‘ iinden WITr nıt kleinen Varianten in den

-Hss SVMH Hat hinter saeculo eın Interpunktions-zeichen, das 1n adiert sein cheint uberdem 1es
Die Siglen sınd hier die gleichen WI1e in meiner Arbeit oben
Vgl Traube, Jextgesch.“ 103

11*



leiıne Mitteilungen.

die Hs F} dıe Ssonst 1iIm allgemeınen der reinen Klasse angehört.
el 1St aber Traubes Feststellung eachten, daß ehbenso
WIe AaUs einem nach korrigierten XY-Exemplar abgeschrieben
ist, WIe besonders eutlic der Umstand zeigt, daß 1in wWw1e 1n
der X-Klasse der Schluß des Prologs Der Schreiber VON

zunächst seruentes geschrıeben und ügte dann über der
eıle eın ein Daß C  9 WI1Ie Michels meıint, die Stelle selIDsSstTan-
dig 1mM ach Michels richtigen Sinn aufgefaßt hnabe, ist mır
weniger wahrscheinlich, als daß dıe ihm geläufige ] eSart
wiederherstellte Zu eachten ist noch, daß in der Schreiber
oder eın Korrektor das em UTCc Kasur in fide verwandelte,
WIe auch und lesen, während ZWarl em hat,
aiur aber sSaeculo 1in sSaeculı äandert Den VON Michels als
richtig angesehenen ortlau bieten also völlıg übereinstimmend
NUur und

Sodann macht Michels den textkritischen Grundsatz
geltend, daß die schwierigere Lesart halten sel, ange s1e
och einen erträglichen ınn ergebe. DDen Fundsatz wird jeder
ernste Textkritike anerkennen; eine andere ra  e IST, ob seine
Anwendung hlier Zutrı Das cheıint mMIr Nıc der Fall se1In.
Ist Traubes Nachweıs richtig, daß n1IC Gallen 14
eine unmittelbare Abschrift VON © der eigenhändigen Urschrift

Benedikts ist dıes ist bisher VOonNn en zuständigen Forschern
anerkannt worden! hat die 1LeSart seruantes eine über-
ragende Bezeugung für sıch, daß serutentes ihr gegenüber als
echn NI in Betracht kommen annn Sodann ist noch 1135
gCnh, W1eS0 serutentes die „schwierigere“‘ Lesart IStT S1e Setiz dıe

sich Sganz ohl verständliche, aber erst 1mM r belegbare
Verbindung em mentirı VOTaus der enedi diese
Wendung ekannt oder Sal geschaffen, nußte e annehmen,
daß S1e seinen Mönchen ohne weiteres verständlich Wal, also
keıine Schwierigkeit bot uch die Schreiber des 9. Jahrh.
mußten S1e verstehen können, da S1e ja damals nachweislich m
eDrauc War Ich VErHAS darum Nn1ıC einzusehen, WIe eın MiGß-
verständnıiıs VON em mentirı die Änderung VON serutentes in
seruantes herbeigeführt haben sollte

Beachtenswert cheint 86DEE ferner, daß dıe Aaltesten ommen-
tare ZUE Reg Benedicti alle seruantes lesen und miıt em VelI-

enn Michels darauftf inwelst, daß nach I1 inderbauer TOLZ der
Untersuchungen Traubes das letzte Wort über die Überlieferungsgeschichte
der Regula noch n1ıC gesprochen sel, würde jedenfalls Linderbauer
selbst die Deutung abgelehnt aben, als ob alle Ergebnisse Traubes zweiftel-
haft seien. Und WeNn jemand, lag Traube ifern sich einzubilden, habe
alle robleme in der Textgeschichte-der Regula gelöst. ber die oben ange-
führte Grundthese Traubes ist, w1e gesagt, VOINI en nachfolgenden Forscherr.
anerkannt worden, nd WerT S1e nıc gelten lassen will, muß den Bewels
Tühren, daß Traube und alle ihm Zustimmenden geirrt en
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binden AÄAm arsten 1St dies bel Smaragd, der 1m kommentar
ZUu Kap sagt ‚„1Ule enım em SaecCulo serualt, Qui C JUAE
Saecularıs eg1l, In habıtu monachı HOSIEUS NOn Cessat Pau-
1uSs Diaconus? unterscheıde eine es coenobır und eine es
eremitae und ıll zeigen, daß dıe Sarabaıten el scheinbar
ausüben. Er SC  1e nıt dem atze Vıde mMmodo, quia QUAMULS
habıtu ıuıdeantur st1 Aales MONACHhLT, a'men actizonibus sSaeculares
existunt Bel Hildemar8® Iınden WITr dıe gleiche Auseinander-
setzung und den gleichen Schlußsatz, 1Ur SCHrei T INIS STa
Ides, wenigstens nach Mittermüllers Ausgabe, die aber aum
als abschließen gelten ann.

Wır sehen also, daß der Von Michels als riıchtig geforderte
ortlau der Stelle die este handschrı  IC Überlieferung und
die Auffassung der en Tkläarer sich hat Das ist aber
für Michels NıC entscheidend; etT stellt vielmehr den Satz
auftf „„daß eine Wendung WIe UC Saeculo oper1dus seruantes
em unmöglıch VON dem juristisch geschulten und denkenden
Römer enedı gebraucht sein anı In diesem und den fol-
genden Sätzen cheıint mIır doch die juristische Bildung und enk-
weIise des ened1ı etiwas überspitzt sSe1INn. Muß denn eine
es immer beschworen sein? Sie ann doch auch ohne
Schwur tatsäc  16 vorhanden sein und sich In den erken
äußern Dieser 1 die YTat 1mM saeculum hbewıiıesenen es
bleibt der arabaı auch 1mM en treu, und amı erweılst sich
seline ONSUr«a als eine Lüge Daß der enedı diese vielleicht
weniger Tormaljuristische als infach menscC  1C Auffassung
NIC gehabt en könne, mußte doch SJanz anders bewılesen
werden, als Michels vorläufig tut Ob Protf Dölger den VON

Michels in USS1IC gestellten umfassenderen Bewels führen
kann, daß ihm gegenüber dıe handschriftliche Überlieferung und
die einmütige biısherige Auffassung der Stelle abgesehen VOoOnNn

warten.
den wenıgen 2eHss die eDE streichen mussen, bleibt abzu-

Erinnerungen Gregor Neuner Von (T 1/57), Irappisten-
abt Von uon Solazzo Florenz.

Von Dr. Plazidus Glasthaner, S.B Ettal
Quellen rIie ondolas Hist BD T Nr 1720 Briefe

des Gregor Neuner: Hist Obb Nr 1721 ul. 170) oten-
ro HStA München Ettaler LAT: Nr Vgl Lindner, um Ettalense

Ettaler Nekrol VOMM Jahr 1777 1 Ettal).
en weiteren schriftliıchen Nachlaß VOI Gregor, der mir aus dem (1

dinariatsarchiv München un dem Hist Obb vorliegt, werde ich gnderer
Migne, 102, Ar
Pauli Warnefridi in Reg cCommentarium. ontis Casini 1880 41
EXpositio regulae ab Hildemaro radıta kKatısbonae 1880 81f


